
Mit Feuerlöscher erschlagen: Familie gesteht Mord 
 
 
Frau, Schwiegermutter und Stiefsohn haben vor Gericht gestanden, einen 41-
jährigen Wiener getötet zu haben. Der 17-jährige Stiefsohn erklärte, er hätte für 
seine Mutter alles getan.
 
Die Ehefrau, die Schwiegermutter und der Stiefsohn eines 41-jährigen Mannes 
hatten, laut Anklage, am 21. März 2007 ein Mordkomplott in Floridsdorf in die Tat 
umgesetzt. Nun legten sie am Straflandesgericht umfassende Geständnisse ab. 
Demnach musste der Familienvater sterben, weil seine Frau seine angebliche 
Vorliebe für außergewöhnliche Sexualpraktiken nicht mehr länger ertrug. Eine 
Scheidung konnte sie sich nicht vorstellen. 
 
 
Frau beschloss ihr Mann müsse „weg“ 
 
Wochen vorher beschloss die 35-jährige Frühpensionistin mit ihrer Mutter, ihr Mann 
müsse "weg". Sie bekannte sich schuldig, ihren ältesten Sohn zu dem 
Mord angestiftet und sich an der Tat beteiligt zu haben. Ihr Mann soll seit Jahren 
"ekelhafte Sachen" von ihr verlangt haben. Es sei "immer schlimmer, immer ärger, 
immer öfter" geworden, hatte die Frau der Polizei erzählt. Zu weiteren Angaben war 
die Witwe nicht bereit. 
Ihr Sohn zeigte sich gesprächiger: Am Frühstückstisch wurde er von seiner Mutter 
und Großmutter gefragt, ob er sich "zutraue" seinen Steifvater "auf illegale Weise 
wegzubringen". Unter Kokain-Einfluss wäre dies möglich, meinte der damals 17-
Jährige. Seine Oma steckte ihm Bargeld zu. Sie meinte: "Die Mama derblast es 
nimma." Die Großmutter kaufte bei einem Bekannten eine Pistole – bezahlt wurde 
diese mit der Kreditkarte des Opfers. 
Die Großmutter erklärte in ihrer Zeugenaussage, sie hätte nicht mitansehen 
können, wie ihre Tochter leidet. Den Ehemann beschrieb sie als "Einsiedler", der 
"nirgends hingehen" habe wollen. Ihren Enkelsohn habe sie miteinbezogen, weil er 
ein Bub ist. Nachdem die Staatsanwältin Katja Wallenscheswki meinte, die Frau 
hätte doch eine Pistole bedienen können und den Burschen aus dem Spiel lassen 
können, erklärte sie: "Wenn ich jünger gewesen wäre, vielleicht!“ 
 
 
Opfer wurde zunächst nur ins Knie geschossen 
 
Am 21. März meinte die Familie: "Heute muss es passieren". Bei der Heimkehr des 
Mannes trat ihm sein Stiefsohn im Vorzimmer mit der gezückten Pistole gegenüber. 
"Dann hab ich einfach zwei, drei Mal abgedrückt. Urschnell", berichtete der 18-
Jährige dem Gericht. Er traf ihn aber nur ins Knie. Deshalb stürzte er sich auf 
ihn und schlug mit der Waffe und der Faust auf ihn ein.  
"Hilfe! Der will mich umbringen! Hilf mir!", soll das Opfer seiner Ehefrau zugerufen 
haben, ehe diese ihrem Sohn einen Feuerlöscher brachte. Mit dem schweren 
Gegenstand schlug der 17-Jährige seinem Stiefvater den Schädel ein. "Er hat noch 
geröchelt. Da hab ich ihm die Klinge ganz in den Bauch gestochen. Dann war's 
aus." 
 
 



Sohn wollte sich Zuneigung der Mutter erkaufen 
 
Seiner Darstellung zufolge wollte sich der Sohn mit dem Mord die Zuneigung seiner 
Mutter erkaufen. Nach dem Scheitern ihrer ersten Ehe hatte sie das Sorgerecht für 
den Buben und seinen jüngeren Bruder zugesprochen bekommen, trat dieses 
später jedoch freiwillig ab.  
"Ich hab sie zum Geburtstag gesehen und zu Weihnachten einen Anruf gekriegt", 
erzählte der Jugendliche. Anfang 2007 änderte sich dieser Zustand. In Folge seiner 
Drogen- und Spielsucht schmiss er seine Lehre hin und zog zu seiner Großmutter 
mütterlicherseits. Von da an sah er seine Mutter mehrmals wöchentlich. 
 
 
"Ich hätte für meine Mutter alles gemacht" 
 
Auf die Frage, weshalb er sich zum Mord bereit erklärt habe, meinte der 
Jugendliche: "Ich hätte für meine Mutter alles gemacht. Ich hab mich geborgen 
gefühlt."  
Der Sohn gab an, er habe gehofft, er bzw. sein jüngere Bruder könnten das Zimmer 
des Stiefvater beziehen. Abschließend machte er klar, dass er sich "benutzt" fühle 
und daraus seine Lehren fürs spätere Leben ziehen werde: "Ich mach nix mehr für 
jemand anderen!" 
Auch die Großmutter bereut die Tat: "Wenn ich könnte, würde ich es ungeschehen 
machen." 
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